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11.11 UhrabNordosthafen
MichaelJanke von der Biologischen Anstalt
Helgoland(AWI)ist Fachmann für die Bestim-
mung von Meeresfischen und die Aufzucht
von Hummern. Wenn um 17 Uhr der Feier-

abend ruft, geht's vom Labor direkt zum Ha-
fen.Punkt 17.17Uhr sticht er dann mit seiner

"Raja"vom Nordosthafen aus ins Revier rund
um Helgoland - und das 250 Tage im Jahr.

ßltefische,neuefische
Daswaren noch Zeiten, als man
sagen konnte: "Ich fahr' mal
eben 'ne Stunde raus, ein paar
Dorsche für morgen Mittag an-
geln..."
Heute muss man bekanntlich

froh sein, überhaupt noch mal
einen von diesen Nordseeleo-

parden an den Haken zu bekom-
men. Zumindest in der Deut-
schen Bucht. Weiter nördlich

sieht das allerdings schon wie-
der ganz anders aus: In dermitt-
leren Nordsee gibt es noch ein
gutes Kabeljauvorkommen, fast
so reichlich wie in den Norwegi-
sehen Gewässern. Die Ursache

hierfür liegt nicht nur, wie viele vermuten,
in der Überfischung, sondern höchstwahr-
scheinlich vor allem darin, dass die Jahres-
durchschnittstemperaturen in den letzten
Jahrzehnten deutlich angestiegen sind. Dies
hat schließlich dazu geführt, dass sich die
Verbreitungsgrenzen vieler Fischarten mehr
und mehr in nördliche Richtung verschoben
haben. Das trifft natürlich nicht nur auf sol-

che zu, die aus unseren Küstengewässern
langsam Richtung Norden verschwinden,
sondern vor allem auch auf Spezies, die aus
wärmeren Zonen in unsere Breiten einwan-

dern. Ein typisches Beispiel bildet die Strei-
fenbarbe, die auch als Rot- oder Meerbarbe
bezeichnet wird. Als ich Mitte der 70er Jah-
re auf die Insel kam, war diese Fischart hier
gänzlich unbekannt. Heute hat sich die Tiefe
Rinne, ein Seegebiet südwestlich von Helgo-
land, zu einem Laichplatz für diese Fischart
entwickelt, die sich hier in den Sommermo-
naten fortpflanzt. Meeräschen kamen in
der warmen Jahreszeit schon seit langem
regelmäßig in die Deutsche Bucht, im Win-
ter zogen sie sich aber immer wieder zurück.

Mittlerweile vermehren sie sich bei uns. Im

vergangenen Frühjahr konnte ich einen rie-
sigen Schwarm von zwei bis drei Zentime-
tern langen Jungfischen im Hafen beobach-
ten. Beim Ausnehmen von Makrelen fand

man früher meist Sprotten und Sandaale in
den Mägen, im Herbst auch mal Holzmak-
relen. Die werden zwar immer noch gerne
von den Mini-Tunen gefressen, aber wenn
man sich ihren Mageninhalt in neuerer Zeit
genauer betrachtet, finden sich hier zuneh-
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mend auch Sardinen, Anchovis und Ähren-
fische. Vor einigen Jahren konnte ich bei
spiegelglatter See sogar einen Mondfisch
beobachten, der langsam seiner Wege zog
und dabei eine Kompassqualle nach der an-
deren verspeiste. Seine Rückenflosse ragte
aus dem Wasser und war noch zu sehen, als
er schon über hundert Meter weit weg war.
Ein Bekannter von mir hat beim Betauchen

eines Wracks einen armdicken Conger beob-
achten können, wie er mir glaubhaft versi-
cherte. Auffällig ist auch das vermehrte Auf-
treten des weißgefleckten Glatthais. Diese
lebend gebärende Haiart hat sich ebenfalls
mehr und mehr in unseren Breiten etabliert.

Zusammenfassend kann man sagen, dass
das Fischarten-Spektrum in der Deutschen
Bucht größer geworden ist. Es sind also mehr
Arten zu- als abgewandert. Nichtsdestotrotz
bedaure ich, dass es meist nicht mehr mög-
lich ist, mal eben kurz raus zu fahren, um
sich ein paar Dorsche fürs nächste Mittag-
essen zu besorgen... .

Was kann man tun?


